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Amtlicher Theil.
. «M 8. Februar 1885 wurde in der l. t. Hos- und Staats-
M r e i m Wien das V I . Sliick des Reichsacschblattes. vor>
send» ^ " ^ ' " deutscher Nusgabe. ausgegeben und ver»

Daesrlbe enthält unter

^ ^'° Concession vom 20. Jänner 1885 für die Tram«
bahn von Wien (Schottcnrina.) zum Bahnhöfe der Kahlen»
uera..Vahn in Nussdorf mit eventueller Abzweigung nach

m, belligenstadt;
^ die Kundmachung des Finanzministeriums vom 31stcn
Manner 1885. betreffend die Nushcbunq des Ansagrvostcns

^ vum-Nastaci und Errichtung eines Ansassepostens in llelebi^;
l. id die Verordnung des Handelsministeriums vom I. F o

°ruar 1885 bezüglich der theilweiscn Abänderung der h. o.
'Uerordnullg vom 8. September 1884 inbctrcff der Errich»
wng des Bestelldienstes von Postfrachtcn an Adressaten in
'«»len.

Nichtamtlicher Theil.
Die italienische Action.

Es ist eine schwere und empfindliche Enttäuschung,
M e Italien seinen Freunden und England dem
""Uan bereitet hat. Was ist au« der Misston Hassan
yeymi Pascha» geworden, an welche man in Constan»
unopel so große Hoffnungen geknüpft? Die Pforte
"l?cz nun erkennen, wo sie lhre Freunde zu fuchen hat,
^le Unrecht sie gethan, mit Umgehung der großen
^ontinental'Mächte nach so vielen bitteren Erfahrun-
Akn sich noch einmal vertrauensvoll an England zu
senden, ein Einverständnis, eine Cooperation mit
°'esem anzustreben. I m Nathe des Divans mochte
??N geglaubt haben, die Verlegenheiten, in welche
Nch das englische Cabinet so gründlich hineingearb.'ite»,
^tten es nunmehr mürbe genug gemacht, die schon
wiederholt angebotene und immer auf dc>» schroffste
abgewiesene türkische Hilfe anzunehmen und so noch»
gedrungen der Autorität des Khallsen in Egyplen
wieder Einlass zu gewähren. Ein I r r thum, dem die
Enttäuschung auf dem Fuß? folgen musste. Die
Autorität des Khalifen auszuschließen ist dagegen der
oberste Zweck der englischen Politik in Eqypten, das
^i die Grundlage, auf welcher sie basieren muss und
^e keinen Rücksichten geopfert werden kann, weil dieses
"Pfer das definitive Fiasco wäre.
. Allerdings ist das englische Cabinet auf die Ver-
edlungen mit Hassan Fehmi Pascha auf das zu»
^kommendste eingegangen, Nachrichten über eine tür«
M e Cooperation hatten sich verbreitet, all da« hatte
?ber nur den einzigen Zweck, als spanische Wand zu
lknen, hinter welcher die direct gegen die Rechte der

Pforte gerichteten Abmachungen mit Italien mittler-
weile abgeschlossen werden sollten und thatsächlich auch
abgeschlossen wurden. So scheint denn dem großbri«
tannischen Reiche, in welchem einst die großen Tra«
ditionen des Ruhmes und der Ehre so mächtig waren,
unter der Regierung Mr . Gladstones leine Schmach
erspart bleiben zu sollen. Der beispiellose Vertrauens»
Missbrauch, mit welchem man auf die Verhandlungen
über die Cooperationen mit der Pforte eingieng, nur
um direct gegen die Pforte gerichtete Abmachungen mit
Italien zu maskieren, ist ein Pendant zu der Schmach,
die England durch den fast gleichzeitigen Fall Char«
tums ereilte, welches trotz der momentanen Vortheile,
die man daraus ziehen mag, die englische Politik
schwerer compromittier», als ihre militärische Impotenz,
die sich so eclalant in so rasch einander folgenden
Schlägen offenbart.

Dieses Vorgehen Englands kann aber durch die
Art und Weise, wie die italienische Cooperation be»
wettstelligt wurde, nur noch verwerflicher erscheinen,
und dass England eine solche Mithilfe angenommen,
das zeigt es am besten, wie groß seine Verlegen,
heilen, wie lies seine Staatskunst gesunken, wie ihm
aller internationale Anstand abhanden gekommen ist.
Solche desperate Mittel weisen auf eine desperate
Situation.

I n Italien glaubt man vielleicht einen großen
Wurf gethan, den weltherrfchaftlichen Traditionen A l t .
Roms gefolgt zu sein. Das junge Königreich hat sich
durch weise Sparsamkeit und weise Mäßigung gefestigt,
und es fühlt sich stall genug, um machtvoll auf dem
Felde der Thaten zu erscheinen. Es trltt also vor und
nimmt das ewige Recht des Starken in Anspruch, den
Schwachen niederzutreten. Allerdings wurde dieses
Recht zu allen Zeiten geübt. Zu allen Zeiten wurde
es aber doch mit dem Streben vereint, wenigstens
einen Schein des Rechtes zu wahren. An dieses Mo>
ment hat die neueste Action Italiens vollkommen ver«
gesstn. sie ist einfach zum gewöhnlichen Raubzuge go
worden.

Von einem Schritt zum anderen wurde jeder auf
das entschiedenste geleugnet, bis er nicht bewerkstelligt
war. Als die italienischen Kriegsschiffe schon auf dem
Meere schwammen, ettlinte Mancini noch in feieilicher
Weise, keinerlei bestehendes Recht antasten zu wollen.
Heute liegen aber trotz des Protestes der Pforte, ja.
wie es heißt, auch der egyplischen LocalbetMoen, ita-
lienische Garnisonen in Plätzen, die zum Gebiete des
utlomanischen Reiches gehöien. Massauah und Suakim
sind als türkische Kaimalamate namentlich in dem
Irade vom 30. Mai 1866 angefühlt, mil welchem
das Verhältnis Egyfttens zur Pforte unter dem Ein»
Verständnisse der Mächte zuletzt geregelt wurde, und

der Sultan ist in Egypten nicht nur Suzerän, wie
z. B. in Bulgarien, sondern ebenso Souverän, wie
beispielsweise in Oft-Rumelien. Vrrgebenk erklären
uns die italienischen Regierungsblätter. Italien stehe
als Alliierter Englands mit demselben Rechte in Egyp-
ten wie England selbst. Allerdings ist das Recht Eng-
lands auch nicht weit her. Aber bis nun hat England
doch einen gewissen Anstand zu wahren gesucht. Es
steht in Egypten auf der Grundlage eines I'rowcol!
66 ä68inl.6i'6886M6ut, es hat soltwährend erklärt, di?
Hoheit der Pforte über Egypten anzuerkennen, es ver.
sicherte wiederholt auf das feierl'chst>, nach definitiver
Ordnung der Ungelegenheiten des Landes seine Occu.
pationstruppen zurückzichen zu wollen. Diese Ver«
sicherungen konnten insoferne glaubwürdig erscheinen,
weil ja England an der Herrschaft der Ordnung in
Egypten an sich schon ein solch vitales Interesse hat.
dass es begreiflich ist. wenn es auch ohne weitere
selbstsüchtige Absichten große Opfer bringen wil l . Wer
glaubt aber. das« I lal ien so sehr an geordneten Zu-
ständen in Egyglen interessiert sei, das« es sich in eine
große und gewagte Unternehmung hineinstürzt, ohne
für sich einen ganz positiven Erwerb herausschlagen
zu wollen? Mag es nun sein Zwick sein, die ttipoli<
tanische Frage, die es uicht von vorne packen kann,
von rückwärts auszurollen; mag es die Absicht haben,
sich auf türkischem Gebiete am Rothen Meere einzu«
nisten, es geht einfach und offenbar auf Raub aus,
und es würde nicht in das Abenteuer hineingegangen
fein, ohne dass es sich durch England ganz positive
Zusagen handgreiflichen Nutzens halte zusichern lassen.

M i t diesen Zusagen wirb es aber noch srine
guten Weg? haben, und vielleicht schon zu dieser Stunde
dürfte in Rom dem Gefühle der Größe ein Gefühl
des Vangens folgen. Man mag in den Momenten der
Erfolge entzück« gewefen sein, Arm in Arm mit Eng-
land die Pforte und einigermaßen vielleicht auch die
anderen conlinentalen Mächte übellistet zu haben. Auf
die Nachricht der englischen Misserfolae wird man
wohl über die politische und die militärische Verläss»
lichleit Englands gleichzeitig nachzudenken Gelegenheit
haben. Und wenn Mancini sich darauf beruft und sein
Publicum damit beiuhigen wil l, dass er die Zustim-
mung der turopäischen Centralmiichte besitzt, so »st da«
ein absichtlicher oder unabsichtlicher I r r thum, aber ein
Ir r thum jedenfalls. Die Erklärung Mancinis. lnne
fremden Rechte antasten zu wollen, halte die Zustim-
mung der europäischen Ceniralmächte alle, dings, unter
dieser Voraussetzung verübelte man Ital ien keineswegs
den angeborenen Drang nach einem kleinen «duou m«mo."
Nach dem Bruch dieser feierlichen Versichelung hat
nicht mehr die Unternehmung Italiens, sondern der
Protest der Pforte die Zustimmung jener Mächte, die

Iiemlleton.

Agramer Briefe.
A g r a m . 8. Februar.

^ Lieber Freund!
Ulnna ^ ^ dm Vergnügungszügler der beschämende
Pah'.""" bedeutet, in Rom gewesen zu sein, ohne den
Reras Nchhen zu huben; was es für den lnienackten
svih°'kl besagen w>ll, um 2 Uhr morgens eine Berg.
n»H ""ettert zu haben, um den etsehntm Sonnen»
d«» uH ' " " säuberlich in Wollen gehüllt zu schen:
lvnisten ? " ^ "ni"ü mehr bedeutet es für den Feuille-
den lütt, Karneval in Permanenz zu wissen, ohne

Z ' A n . Prinzen interwievt zu haben,
^ l i g G ^ der Welt gehl's so gut, dass sie auf.
A d ü c h ^ " ^ h ° ' i > lustig zu sein, oder es ist ihr
Wochen,' " " büteren Ernst des Daseins einige
^ zur v H ^ "berzuckern; in jedem Falle gehört
"''"amit U " . Schuldigkeit des chronischen Uebels,
lustig E ? > ! ' ^ ' k . " a n stillschweigend über diese
?>di ,ch^ ' °w ' ^nwe^zugehen, sondern auch diesen
^ " Nerübr.. t l ° ' " v l ' welcher bei jeder musikali-
" " Bereis« - ' " ' H e c h t e s Tanzen ausartet, in

Es a n n ^ i " D ' °a " ° i ' zu z.ehen.
Uzusorschen w ; , " ' ^ "" '" ' ""fgabe l " " , statistisch
^'U'Mcter ab« ^ . " ' Tuberlel-Baccillen aus das

"l« ich zn m? . ? ^ " l Plllletbodens kommen, auch
Nestehen, dass trotz des

" " ' " " ' s Männlicher und weiblicher Schnei-

Verrechnungen das Reich der Mode für mich so ziem»
lich Congo ist. dass ich es leider verabsäumt habe. den
cubischeu Inhalt des vorschriftsmäßigen 6uw 66 karis
zu messen, die Spitzen der Lackschuhe auf ihre Hühner,
äugen zu prüfen, und dass eil nur kaum und kaum
geglückt ist, einen so lange währenden Handtuss zu
aplicieren, um meinen lieben neugierigen Leserinnen
wenigstens sagen zu können, was sie schon wissen:
dass ein Handschuh mit fünfzehn Knöpfen nicht mehr
zu den Seltenheiten gehört.

Wo es sich gar um den Unterschied zwischen
Grenadine und Tailatan handelt, muss ich sofort die
große Gnadenarle aus „Robert" anstimmen und reue»
voll bekennen, das« mir der Befähigungsnachweis für
das kritifche Confectionsgtwslbe vollständig mangelt.

Dass ich den elften Vanusdall ,'icht durch meine
Gegel.walt bereicherte, muss, verzeihen Sie das harte
Wor t ! seine guten Gründe gehabt haben; minder
triftig waren jene. die mich vom Besuche anderer
Faschings-Unternehmungen alchielten; die Kinderbälle
bei der Linde besuchte ich nicht, weil es in den P la .
caten ausdrücklich heißt, dass unanständige Masken
leinen Zutritt haben; beim übervollen So lo l -Ba l l
fürchtete ich. der Tropfen zu sein, welcher den Becher
der Lust überlaufen machen macht, und was den
Iungherlen- >l"d Spießbürgelball anbelangt, so bin
ich im Principe gegen ein Politisieren mit den Fuß-
spitzen, eine Opposition der Schleppen; politisch' Lied
ein garstig' Lud, besonders im Walzertakt und nach
der schönen Mllobie: Uäri , ucl l i !

Ich weiß nicht, ob Sie mil Bedauern oder Wonne

bemerkt haben, dass ich mein politisches Steckenpferd
wieder in den Augiasstall zurückstellte, dem alten
Rappen «Pozor« und der in Freiheit dressierten
..Sloboda" den ganzen Circus üverlie». um mir ps,-
peä68 »sMwIorum die gegenwärtige sogenannte Press-
freihelt aus der Vogelperspective ,u betrachten. Sieben
Monate Loiiö und der k raM.Pre i s von 300 st.
sind eben keine Pappenstiels, sondern Zeichen der Zeit,
die zum Nachdenken zwingen, brsonder» wenn da«
Vaterland nicht in Gefahr ist. sondern die diversen
dunklen Punkte am politischen Horizonte erst auf der
oppositionelle» Schnellpresse für den legislativen Be-
darf erfunden und vervielfältigt werben.

Um aber auf besagten Hammel zurückzukommen,
so dacht ich mir im St i l len: wo man singt — fta»t
mich nur nicht wie — dort lass dich ruhig nieder,
böse Menschen sind keine «Kolo".Uilglieder; dort
zahlt man lein Entrce. füllt die Pausen mit G'er uno
anderem Realismus und hat das V rwu lM in , da »
die Lieder eigentlich nur vorhanden sind, «m v'e " n z <
lust zu maskieren.
Publicum schien mir für die tü'.ftl^sch « "us
etwas abgestumpft, v.elleicht well de ^ p b ' ° ' ^ .

Horden durch U " ^ U
K , " ^ ' alle auf Tanzmusik
U m m t ^ n Man a'.g s.zufagen mit den Fuß-
p tze^ u.'7d.e Sänger hatten alle Mühe, ihre Knie-

fehlen im Zaume zu halten, die jeden Chor im Schnell-
plilkafiurm nehmen wollten; dazu Lauill am Clavine,
chien Rubinstein unter den rosigen Fäusten, und ein
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ihre Mission in der Wahrung der Rechte und des
continentalen Friedens suchen, eine Mission, mit wel-
cher Italien vollständig gebrochen zu haben scheint.

Ueber das Socialistengesetz
schreibt man der „Norddeutschen allgemeinen Zeitung"
aus Wien: I n dem Ausschüsse welchem die Vor-
berathung der socialistischen Gesetzentwürfe zugewiesen
ist, hat es wieder einmal einen Jahrmarkt der liberalen
Phrase geseht. Zunächst will man auf der Linken finden,
dass die Definition: „socialistische, auf den Umstuiz
der bestehenden Staats« oder Gesellschaftsordnung ge-
richtete Bestrebungen" nicht präcis und klar genug sei.
Wir möchten doch wissen, was in aller Welt klarer
und präciser sein könnte, als dieser Satz. den jeder
vernünftige Mensch, der nicht absichtlich den Wald vor
>en Bäumen nicht sieht, sofort seiner ganzen Bedeu-
tung nach erfasst. Um was es sich bei der Sache
handelt, wissen wir alle ganz genau. Es gibt also nur
zwei Fälle: entweder haben die Herren eine strammere
Definition zu bieten: dann kann man sie ja acceptieren,
oder es fehlt den Herren das Wort: dann müssen sie
sich'« gefallen lassen, dass die Begriffe sich einstellen
und sich so gut als möglich geltend machen.

Ein anderes an liberaler Hysterie krankende»
Gemüth sah nicht nur alle Vereine, sondern auch jeden
Staatsbürger der Gefahr ausgesetzt, der Strenge des
Gesetzes zu verfallen. Wie curios doch die Brillen
dieser Herren geschliffen sein mögen! Ist es denn
wirklich eine gesunde Vorstellung, dass alle Vereine
und alle Bürger zu dem gegründeten Verdachte Anlass
bieten könnten, „socialistische, auf den Umsturz der
Staats« oder Gesellschaftsordnung gerichtete Bestre«
bungen" zu unterstützen oder zu fördern? Wir sind
gottlob noch lange nicht so weit, und das vorliegende
Gesetz, in Verbindung mit den von der Regierung
initiierten socialen Reformen wird voraussichtlich aus«
reichend dafür sorgen, dass wir nicht dahin gelangen.

Ministerpräsident Graf Taaffe, der zur Recht»
fertiqnnq de« Gesetzentwurfes das Wort ergreift, um«
schrieb seinen Standpunkt und bezeichnete die Situation
mit gewohnter Schärfe. Er constatierie die befriedi«
gende Thatsache, dass „der gemeingefährliche So»
cialismuL nicht als in Oesterreich bereits eingebürgert
angesehen werden könne", aber er ließ keinen Zweifel
darüber, dass die Regierung alle Energie aufbieten
werde, um diese Einbürgerung zu verhindern. Die
unerläszlichen Mittel hiezu muss die Gesetzgebung
bieten. Es ist ja nicht« natürlicher, als das« die be.
stehenden Gesetze klaffende Lücken ausweisen. Sie sind
geschaffen worden unter normalen Verhältnissen für
normale Verhältnisse, zur Zeit, da Dr. Giskra noch
sagen konnte: «Die sociale Frage hört bei Vodenbach
auf". Allerdings ermächtigt auch das Vereinsgesetz die
competenle Behörde. Vereine zu untersagen, welche
ihrem Zwecke oder ihrer Einrichtung nach als qesetz»
oder rechtswidrig oder al« staatsgefährlich erscheine,,.
Aber solch? Vereine gründet man eben nicht. Man
schützt die harmlosesten Zwecke vor; die den Behörden
unterbreiteten Statuten machen das unschuldigste Gesicht
von der Welt, hinterdrein aber stellt es sich heraus,
dass unter der schneeweißen Decke blutrothe Tendenzen
stecken. Nicht selten auch können die Behörden aus
den Umständen wie aus den Personen, welche bei der
Glündnng des neuen Vereines in Action treten, mit
voller Zuversicht den Schluss ziehen, dass es sich um
socialistische Wühlereien handle.

Solchen Schlichen muss das Gesetz den Weg ver<
legen; solcher Hinterlift gegenüber muss die Behörde
mit den Waffen der Abwehr ausgerüstet sein. Von
Willkür oder übel angebrachtem Eifer kann dabei keine
Rede sein. I n allen diesen Fällen werden die Inter-«
essen des Staates und der Gesellschaft entweder von
den Behörden oder von den Gerichten wahrgenommen.
Die strenge Objectivität der letzteren steht iiber allem
Zweifel erhaben. Aber auch die Verwaltungsbehörden
sind verantwortlich und alle Bedenken und Besorgnisse
dieser Richtung erscheinen ungerechtfertigt, nachdem
Graf Taaffe auf die Competenz des Reichsgerichtes
hingewiesen. Auch der Regierungsvertreler betonte
dieses Moment, indem er hervorhob, dass „das Reichs-
gericht, welches inbetreff der tangierten staatilbürger«
lichen Rechte zu entscheiden berufen ist, bereits in einer
Reihe von Fällen, wo es sich um Beschwerden gegen,
mit der Staatsgefährlichkeit begründete Verfügungen
in Vereinssachen handelte, die Iudicatur ausgeübt"
habe. Für den'Schutz der staatsbürgerlichen Rechte ist
also in jeder Beziehung vollauf gesorkt. und es ist
geradezu lächerlich, die Furcht zu affectieren, es könnte
sich aus dem Socialistengesehe eine allgemeine Gefähr-
dung der Staatsbürger oder des Vereinslebens er.
geben. I m Ausschüsse hat sich denn auch die Linke
für das Eingehen in die Specialdebalte bereit erklärt.
Es bleibt indessen abzuwarten, ob das nicht wieder
ein Feigenblatt für die schließliche Ablehnung ist.

Inland.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Reichsrathsabgeord-

neter Graf Heinrich C l a m - M a r t i n ic hat seine
Stelle als Gencral.Berichterstatter über den Slaals-
voranschlag niedergelegt. Abgeordneter Dr. Ruß erklärte
im Budget'Ausschusst, die Linke sei seit vielen Jahren
Zeuge der unermüdlichen Hingebuna und des Pflicht«
eifers, welchen Graf Clam als General-Nerichlerstatter
gezeigt hat, und könne daher nur das lebhafte Vc-
dauern über seinen Entschluss aufsprechen. Er glaube,
einem Wunsche des gesammten Ausschusses Ausdruck
zu geben, wenn er den Obmann ersuche, im Namen
des Ausschusses dem Grafen Clam die Gefühle des
lebhaften Bedauern« zu Vermitteln, sowie die Hoffnung
auf eine baldige Genesung auszusprechen. Diese Aus«
führungen fanden allgemeine Zustimmung. Der Aus«
schuss wählte sodann den Abgeordneten M a t t u s c h
zum General.Berichterstatter. — I n den Ausschüssen
wird das Material für die Verhandlungen nach der
Budgetdebatte vorbereitet. Die Chancen für zwei wich-
tige Regierungsvorlagen, Nordbnhn und galizlsche
Flussregulierung, sollen ziemlich günstig stehen. Be-
züglich der ersteren Vorlage verlautet, dass die An»
nähme derselben im Subcomite des Eisenbahn-Aus-
schllsfes gesichert sei. Das Subcomite hat bisher fünf
Sitzungen gehalten. Die Verhandlungen werden ge-
heim gehalten, doch heißt es, dass das Subcomile
nur mehrere unwesenllichc Aenderungen vorgenommen
habe, welchen die Nordbahn-Direclion ohne weiteres
zustimmen dürfte.

( T r i e f t a l s K o p f f t a t i o n . ) Aus Berlin
wird telegraphiert: Diesertage ist einer der Leiter de«
österreichisch-ungarischen Lloyd in Trieft hier an»
gekommen, um unsere Regierungikreise zu bewegen,
die in Aussicht genommene deutsche Dampferzweiglinie
Mittelmeer.Egyplen von Trieft ausgehen zu lassen.
So weit man hört, ist ihm hier thunlichstes Cnt.
gegenkommen auf feine Wünsche in Aussicht gestellt
worden.

( Q u a r a n t a i n e . ) Bei erwiesener unversehrter
Ueberfahrt wurde die bisher bestandene fünftägige Ve-
obachtungs'Reserve für ostasiatische Provenienzen beM
Einlaufen in einen österreichifch-ungarischen Hafen "^
24 Stunden herabgefetzt. Die Bestimmung, dass Sch!!
und Reisende einer genauen Untersuchung zu unter-
ziehen sind, bleibt anfrecht.

( B o s n i e n . ) Die Enlenjäger jenseits der save
versuchen, ein bereits im November vorigen Jahres
erlegtes Wild aufzuscheuchen. Ein Belgrader Local'
blatt, das mit der R'stii'schen Fraction imime Fil>
lung halt, wärmt wieder das Gerücht von einem ">
Bosnien zu Zwecken der Annexion bevorstehende»
Plebiscit auf. Das erwähnte Blatt erklärt sich ^
diesem Experiment einverstanden, doch müssten st^
vorerst die österreichischen Truppen und Polizei Ora.^
aus den occupierten Provinzen entfernen, und dann
müsste das Plebiscit unter der Controle einer intel-
nationalen Commission stehen. Wir registrieren solche
Unsinn nur, um unsere Leser über das zu informieren,
was man in gewissen Belgrader Kreisen wünscht «li»
wie — geistreich man dort zu sein vermag.

Aus land.
( D e u t s c h l a n d . ) Vor etlichen Wochen lies

durch die deutschen Blätter die Notiz, Dr. NachlW.
der Reichscommissär für westafrikanifche Nnnexione"'
sei vom Lüderitz-Land nach Osten aufgebrochen, ^
im Innern jener Landstriche des schwarzen Welttheilel
Land zu erwerben. Heute liegt in denselben Blattes
der Kaufvertrag vor, laut welchem die Firma Lildeliß
das Namaqualand, das relativ fruchtbare Hinterlaß
des sterilen Angra Pequena, gekauft und dieses wel"
Gebiet für Deutschland in Besitz genommen hat. "^
Makler bei diesem schönen Geschäfte scheinen die dem"
schen protestantischen Missionäre auf der Station V^
thanien gespielt und als Provision das Zugestand^
erhalten zu haben, dass in jenen Hottentotten'Regions
katholische Missionäre nicht zugelassen werben soll^.
Die „Germania" ist nicht wenig und nicht gai'i !̂,
Unrecht entrüstet über diese confessionelle Einseitig""
unter deutscher Reichsflagge. ^,

( R u s s l a n d . ) Zum Zwrcke der theilweisen »^
änderung der früheren kailerlichen Hausordnung b̂
fiehlt ein kaiferlicher Ukas an den Senat Folgendes'
Als Großfürsten, Großfürstinnen und kaiserliche H"'
heiten sind die Söhne, Brüder, Töchter, Schwester
und Enkel der Kaiser zu betrachten, welche in directt
Linie vom Mannesstamme herkommen. Vom Mann^
stamme herkommende Urenkel der Kaiser sind aber <^
Hoheiten. Fürsten und Fürstinnen kaiserlichen G e b M
anzusehen. Unter unmittelbarer Oberaufsicht des Kais"'
ist die Revision des gegenwärtigen Statuts der lais^
lichen Familie vom 5. April 1797 vorzunehmen «^
zu diesem Behufe eine Specialcommissiuu einzusetz^

( D i e f ranzös ische R e g i e r u n g ) tritt °e"
Anarchisten, welche die gegenwärtige Nothlage °e
Arbeiter zu Ruhestörungen ausnützen wollen, end»,
mit mehr Entschiedenheit entgegen. Die für den v^
gestrigen Tag von ihnen geplante Massendemonstl?
tion wurde durch die rechtzeitige Verhaftung der U"
bendcu Führer vereitelt. ,.

( I t a l i e n . ) Die italienische Regierung ^ ,
einen Credit von zwanzig Millionen für die Exped»""
nach dem Rothen Meere verlangen. Dieselbe very""
delt auch wegen eines Anlehens von 400 M<M" '
für öffentliche Arbeiten in Neapel und belreffK ^
vertierung der Rente in dreiprocentige.

Ehormeifter, der zwar nicht im Componieren und
Dirigieren. sondern im Räuspern und Spucken seine
ganze Kunst dem Walzerkönig Strauß abgeguckt zu
haben schien. Es war rein zum Eancanieren!

Ich sehe mir Damen nicht gerne durchs Ohr an,
sonst würde ich die Idee der Creierung eines Damen-
chores. so eine Art bessere Hiilfte des „Kolo", freu«
diger begrüßen. Ich kann nur sagen, es war eine
Augenweide nach Noten. und da ich es bei Damen
gerne vermeide, von «Alt" zu reden, so wil l ich nur
constatiercn, dass die fünfzig Primadonnen wie die
kostümierten Kanarienvögel durcheinander zwitscherten,
die auf Flügeln des Gesänge« Terpsichorens Reich ; u .
strebten.

Das auch das Theater der tollen Zeit Rechnung
trägt beweist der Umstand, dass die Intendanz „die
Welt' in der man sich langweilt," trotz durchschlagen >
den Erfolges vom Repertoire absetzte, um dem er-
bikten Vublicum Strides etwas adachanoenes ..Glas
Wasser" vorzusehen. Auch bei der Oper geht's luftig
. u - bald wir t die Vichielli den Verdi über den
Haufen und bald ist's umgekehrt; auch ,st es wohl
nur ein Faschingsscherz, dass jede Oper umso schlechter
«eht, je länger sie ge ungen unrd so dass e'gentl.ch
nur noch die Generalprobe anzutMM ist. Ich hasse
das «alte Haus« und schmolle so lange nnt der Re-
gierung, bis sie mir, respective der Kunst, em neues
Hau« baut. Le.der ist alle Aussicht vorhanden, d,e
Theaterbaufrage auf dem Wege einer Gnquöte aus
dem Wege zu räumen.

I m Gemeinderalhe ist die Tramwayfrage ms
Rollen gekommen; die Majorität ist dafür, und die

Minorität verdient, dass ihre drei Namen auf die
Nachwelt kommen. Herr Kozian ist dagegen, weil die
Bahn nicht bis zur Mandalica gehen soll. Herr Golub,
weil er Fiakerfabrilant ist, und Herr Pogledii, weil
er Pensionist ist und daher Oppositioneller.

I h r ergebenster

V i r g i l i u S .

Erniedrigte und Beleidigte.
Moman von Theodor Dostojewski.

(27. Fortsetzung.)
— Nun, was ist dabei! — rief er plötzlich, als

hätte unfer Schweigen ihn gereizt — je schneller,
desto besser! Zum Schurken können sie mich doch nicht
machen, wenn sie mich auch zur Zahlung verurtheilen,
mein Gewissen ist für mich. Mögen sie thun. was sie
wollen. Dann ist die Sache wenigstens zu Ende; ich
bin wieder frei, nachdem ich durch sie zugrunde ge«
richtet worden. . . Ich gebe hier alles auf und gehe
nach Sibiren.

— Herr Gott, nach Sibirien. Weshalb denn so
weit? — konnte sich Anna Andrejewna nicht enthal«
ten einzuschalten.

— Und hier, was hast du hier in der Nähe?
— fragte er rauh, als freue er sich des Einspruchs.

— Nun doch. . . man ist hier in der Nähe der
Menschen. . . antwortete Anna Andrejewna und sah
mich kummervoll an.

— Der Menschen! Welcher Menschen? — fuhr
er auf, den en'flammten Blick von mir auf seine Frau
heftend. — Welcher Menschen? Der Räuber, Ver.

leumder, Verräther! Solcher gibts überall; wirst ^
auch in Sibirien finden, sei unbekümmert! Wen«
nicht willst, so bleib hier. ich geh' auch allein! ^.z

— Nikolai Ssergejewilsch, theurer Mann l ^
soll ich denn hier ohne dich? — rief die arme ^ „
Andrejewna. — Außer dir habe ich in der ganzen ^
ja Niem . . . ^

Sie vollendete nicht, sie erschrak selbst u n d H
mir einen flehenden Blick zu, als bäte sie mich um S<̂
und Beistand. Der Alte war im höchsten Grade z
regt und klammerte sich an jeds Wort; Wloersp^
hätte er nicht vertragen. ^

— Beruhigen sie sich, Anna And.ejewna. <̂
— sagte ich — in S,birien ist es gar nicht so W A i
wie Sie denken. Wenn es wirklich so schlimm l o ^ c
sollte und Sie Ichmenewka verkaufen müssen, so H ^ ,
Plan von Nikolai Ssergejewitsch sogar sehr empfe" ^ l
wert. I n Sibirien kommt man im Privatdienst ^
zu einer guten Stellung, und d a n n . . . ^

— Es freut mich, dass du doch wenigste"» A
nünftig bist, Iwan. So hab' ich's mir auch S^ '
Ich verlaufe alles und mache mich a u f . . . „ hic

— Also anch du, Wanja, das habe ich " " " a
nicht erwaltet l — unterbrach ihn Anna A n d r e l ^
und schlug die Hände zusammen. — Ich g la«^
hast nur Feundliches von u n s . . . ,zet!

— Ha. ha, ha! Was hast du denn "W" 5
Womit werden wir hier leben? Bedenke das! ,,
Geld ist zu Ende, bald sind die letzten H ^ ,̂ch
Soll ich etwa zu dem Fürsten Peter Alexandra'
Walkowsli gehen und ihn um Gnade anflehen l ^ ,

Als die Alte den Namen des Fürsten ver"
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( A u 3 dem S u d a n . ) Au» Korti in London
^gelangte Trleqramme ergänzen den amtlichen Bericht
ud^ den Fall Charlums in manchen Punkten. Gordon
lanlpfte 15 Tage lang, ehe Chartum ftel. Fünf Ein-
Morne. die sich zur Zeit der Uebergabe >n Chartum
fanden, bestätigen, das« Verrath im Spiele war. Sie
»gen au«, der Befehlshaber dreier Dampfer, welche

>" Khartum geblieben waren, habe die Truppen des
^lllydi biz zu dem Hauptthor grbracht, wo sie nach
Hlnbruch der Nacht eingelassen wurden. Zwei der
^'ngebornen versichern, Gordon sei im Kampfe gegen
°'e erdrückende Uebermacht der Feinde gefallen; die
^rei übrigen behaupten dagegen, Vordon habe sich mit
°em griechischen Consul, 50 Griechen und 250 Mann
"eugebliebener Truppen sowie mit Munition und Pro«
"ant in der katholischen Kirche emgeschlossen. Der
^lllhdi hat wiederum das Gerücht aussprengen lassen,
Pardon sei gefangen worden und zum Muhamedanls-
NM übergetreten; dasselbe findet aber keinen Glauben.

( D i e E x p e d i t i o n der F r a n z o s e n gegen
^angsou) ist jcht in vollem Gange und. wie aus den
'e'tyer veröffentlichlen Depeschin des Generals Briüre
^ l M e hervorgeht, bis Dongson. dem Sammelpunkte
°er beiden Colonnen. mit vollem Erfolg ausgeführt
worden. Das stark befestigte Lager, welches die Chi«
"e,en dorl errichtet hatten, ist genommen worden, und
; neral Vriöre marschiert gegenwärtig mit seinen ver»

"Nlgten Streitkräften von Dongson gegen Phu Trung-
lnn ?«^ " ^ ^ ^ ^" ^^ ^ ' " ^ ^ " Bacninh nach Lan^«
^.'Uyrende sogenannte Mandarinenstraße wieder ein«
««vlegen und alsdann den Vormarsch gegen Langson
""zusetzen. Die Schwierigkeiten der Straße, die mit-

^n durch steile, dicht bewaldete, außerdem noch stark
^ ' t , g t e und besetzte Berge führt, sollen ganz unge»
M l l c h e r Natur sein. Es ist deshalb die äuhnste>
H^nung begreiflich, mit der man in Paris ferneren
Wachten entgegensieht, und die stolze Parallele,
un^r ^ Chauvinisten jetzt schon zwischen Langson
h"° Khartum ziehen, bedarf noch sehr der Bestätigung
^ ^ die innerhalb diesertage sich vollziehenden Er-

Tagesnenigkeiten.
t i l ^ ^ ' Majestät der K a i s e r haben, wie das unga-
l ' che Amtsblatt meldet. für die freiwilligen Feuer-
geruh " " ' ^ ^ " ^ und Bokod je 100 f l . zu spenden

, ^ c ^ ^ ^ " ^ S t l l d t t h e a t e r . ) Nach telegra.
>̂)i>cher Meldung aus Wien haben die Gründer des ab»

»ebrcmntru Stadttheaters in Wien die Liquidation der
Etadttheater.Gesellschaft uno die Veräußerung des un«
beweglichen Velmügens beschlossen.

— ( M o d e r n e A l t e r t h ü m e r . ) Frau Bertha
spinnt nicht mehr. ihre Schwestern haben nebst dem
lleinen Rädchen auch die meist so beliebten Tapisserie,
Arbeiten wie Häkel- und Stricknadeln bei Seite gelegt.
Die langweiligen symmetrischen Canevas-Strickereien mit
den zu rothen Rosen. den zu weißen Lilien — man
"ag sie nicht mehr sehen. Die fleißigen Damen eilen
lleschäftig in die Handlungen und stöbern verschossene
«üolle. verblichene Seide auf, die der Kaufmann kaum
lnehr vorzulegen wagt. Haben sie sich damit die Taschen
A M , so gehen sie nach Hause und bedecken dunkle
Stoffe mit kleinen Stichen; sie fabrlcieren gar nicht
"die Copien von alten Gobelins und gewinnen damit

wahre Meisterwerke, die selbst den Kenner täuschen — ;
wenn er sie an einem halbdunklen Wintertaze erblickt.

— ( E i n neues Kabe l . ) James Gordon B e n .
n e t t , der Eigenthümer, Herausgeber und Leiter deS
„Newyorl Herald", hat, wie die „Norddeutsche allgemeine
Zeitung" schreibt, durch die Legung eines neuen Kabels
der ganzen Welt einen unschätzbaren Dienst geleistet.
Um diesen Dienst in seinem vollen Umfange zu wür-
digen, bedenke man, dass die schon vorhandenen acht
Kabel sämmtlich in den Händen eines „Ringes" (des
Gouldringes) liegen, welcher die Sähe auf der Hühe
von 2 Mark pro Wort hält und sich gegen alle zeit.
gemäßen Verbesserungen in Anlage und Schnelligkeit
sträubt, weil sie seinen Gewinst schmälern würden. So
nahm eine Depesche von London nach Newyorl infolge
der vielen Ucbertragungen eine lächerlich lange Zeit in
Anspruch und kostete eine Menge Gelb - Uebelstänbe,
die sich besonders bei Presstelegrammen empfindlich be-
merkbar machten. Das neue Kabel nun, Welches Bennett
in Verbindung mit John W. Mackay unternommen und
welches deshalb neben seinem officiellen Namen „The
Commercial Cable" auch das „Mackay.Bennet-Kabel" ge-
nannt Wird. übertrifft alle anderen an Billigkeit und
Geschwindigkeit. Es verringert die PreiSsätze um 20 Pro-
cent für gewöhnliche Telegramme und um «0, bezie-
hungsweise 80 Procent für Ieitungstelegramme; sollte
diese Verringernng zu einer vermehrten Benützung des
Kabels führen, so steht eine weitere Preisermäßigung
in Aussicht. Es unterliegt aber kaum einem Zweifel,
dass das Publicum seine Gunst dem neuen Kabel zu-
wenden Wird. denn eS ist das einzige, welches leine zeit-
raubenden Uebertragungen vorzunehmen braucht, da seine
beiden Stränge von Waterville in der irischen Graf-
schaft Kerry nach Canso in Nova-Scotia und von dort
sowohl zur See als zu Land direct in das llentral-
Bureau von Newyork laufen. Am 24, Dezember mor«
gens hat der regelmäßige Verkehr über dieses Kabel
begonnen.

— ( D i e I ä g e r ' s c h e W o l l a r m e e . ) Professor
J ä g e r macht mit seinem Wollsystem entschiedene Fort-
schritte. Er organisiert seine Apostel und Gläubigen
nach militärischen Regeln; so nennt er in seiner Wochen»
schrift die verschämten Iiigerianer. die bloß das Jäger-
Hemd tragen: »Unterjäger", während er denjenigen,
welche sich innerlich und äußerlich ganz nach seiner
Wollmethodc kleiden, die höhere Charge von „Ober-
jägern" verliehen hat. Mi t der Zeit wird Professor
Jäger in seiner Armee wohl noch weitere Chargen
creleren müssen, so dass irgend jemand, der mit Jäger-
Hemd und Iäger'schen Hosenträgern bekleidet ist, im
Iäger'schen Novemlier-Avancement mit dem pompösen
Titel : „Uuterjäaer.Wachtmeister" belohnt werden wirb.

— ( J u n g g e s e l l e n . Schicksal.) Man schreibt
aus Frankfurt a. M : Ein alter Junggeselle, welcher
täglich in ein feines Nierrestaurant unfern der Börse
einlehrte, präcise 10 Uhr abends aufstand und heim-
gieng, blieb gestern abends anscheinend schlafend sitzen.
Seine Freunde kümmerten sich anfänglich nicht darum
und meinten, heute kneipt er „über". Um 11 Uhr. als
die ganze Gesellschaft aufbrach, wollte man den Ge-
nossen nicht sitzen lassen und suchte ihn zu wecken. Doch
alles Rütteln war vergeblich: die Herren hatten faft eine
Stunde lang neben einem — T o b t e n gesessen.

— ( E t w a s zu f rüh . ) I n der ersten Nummer
einer neu begriindeten Zeitschrift stand unter anderem
eine Zuschrift aus dem Publicum mit der Unterschrift:
„Ein langjähriger Abonnent."

^gann sie zu beben. Der Löstet in ihrer Hand schlug
^nehmlich an die Tasse.

7- Nein, wirklich, Wanja — fuhr Ichmenew fort,
" l elner gewissen hartnäckigen Schadenfreude feinen

M N noch mehr entfachend, — wie meinst du, ich
""" lhn ja recht qut um Gnade stehen! Weshalb
"H Eibitien? Ich werfe mich morgen in Gala, lasse

Ann « K'"" hübsch glatt rasieren, das Haar frisieren;
mack ^"drejewlia wird mir ein schönes Hemd fertig
docb ^ l l einer so hochstehenden Persönlichkeit geht's
d ^ Mchi anders!), mir Handschuhe kaufen, wie es
T > 6 ^ Ton erheischt, und dann trete ich vor Seine
eiln? " ^ und sage:Hochverehrter Wohlthäter, unser
Nnädi^ ^ " b und Trost! Vergieb uns und sei uns
deinem yUno ""sage un» nicht ein Stück Brot von
Nickt w ^ " ^ ° " U"o Kinder hungern zu Hanse!...
Das in ^- Anna Andrejewna, so muss ich sprechen?

-!_ A " ^ b" willst?
« n t f u b V , ? ' ^ ' gar nichts wil l ich! Ganz zufällig
ich ^ ^ m n , dem thörichten Weibe, vergib, wenn
währet ^ " a m . aber fchrei nur nicht — fagte sie.

^ck ^ ^ch"ck sie immer mehr übermannte.
Neh ^ 3 " ^erzeugt, dass seine Seele das bitterste
W M d!r ä " ^ . als er jetzt die Thränen und die
c.' " e l m ^ " " ü W ° u s°h; 'ch bin überzeugt, dass
bch nickt s . ^ °"unter litt als sie; aber er konnte
^ h i g e n Leu^n ".' ^ ' ' s geschieht zuweilen bei gut-
^rer anol l i^ " " schwachen Nerven, die ungeachtet

Herzensgute sich von dem eigenen
.'?"" ' ein G e n u i 7 i c ? ^ ' " 5 ' " " ' ^ " lassen, dass es
^ jeden P r " z F ' stch selbst zu quälen, indem sie
'"bst wenn n , » ^ " " Herzen Luft machen wollen,

' " oaourch «nen anderen, ganz unschul-

digen und vorzugsweise einen ihnen nahestehenden
Menschen tief kränken müssten. Die Frauen haben
zum Beispiel zuweilen das Bedürfnis, sich unglücklich,
beleidigt zu fühlen, felbst wenn ein Unglück, eine Be»
leidigung gar nicht vorhanden wäre. Es gibt viele
Männer, welche in diesem Falle den Frauen gleichen,
und selbst Männer, die keineswegs zu den Schwäch-
lingen gehören. So fühlte auch der alte Ichmenew
das Bedürfnis des Streites, obwohl er felbft da-
runter litt.

Ich erinnere mich, es fuhr mir damals der Ge-
danke durch den S i n n , ob er nicht in der That sich
zu irgend einem Schritt entschlossen, etwas von dem
zu thun, was Al>na Andrejewna befürchtete. Vielleicht
hatte er sich wirklich zu Natascha aufgemacht, war
aber unterwegs anderen Sinnes geworden, oder es
war ihm irgend etwas mifslungen, hatte feinen Er.
Wartungen nicht entsprochen — wie es ja nicht anders
fein konnte — und da war er erzürnt und nieder-
geschmettert nach Hause zurückgekehrt, sich seiner
Wünsche und Gefühle schämend, jemand suchend, an
dem er dem Nerger über seine Schwäch? freien Lauf
lassen könnte, und eben diejenigen wählend, bei denen
er vor allem dieselben Gefühle und Wünsche arg-
wöhnte.

Ihre bebende, niedergeschmetterte Gestalt rührte
ihn anfangs. Er schien sich seines Zornes zu schämen
und bezwäng sich sür emen Moment. Dieser glückliche
Moment gieng aber rasch vorüber. Es muss heraus,
um jeden Preis, und sollte es mit einem rasenden
Zornausbruch, mit einem Fluch endigen!

(Fortsetzung folgt.)

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Der k. k. Landesschulrath für K r a i n

,ielt am 8. und w . Jänner d. I . ordentliche
sitzungen ab. Dem Sihungsprotololle entnehmen wir
Folgendes:

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Herrn Vor«
sitzenden trägt der Schriftführer die seit der letzten
Sitzung erledigten Geschäflsstücke vor. Dies wird zur
lkenntnis genommen.

Ueber den Bericht einer Mittelschuldirection, be-
lreffend ein Conferenzprotololl und die Lehrftoff-
ilusweife, wird Beschluss gefafst.

Das Rchabilitierurlgsgesuch eines Supplenten
wirb höheren Orts in Vorlag? gebracht.

Die Iah,?sberichle über den Zustand der Volks-
und Mittelschulen im Schuljahre 1883/84 werden zur
Kenntnis genommen und dem hohen l . k. Ministerium
für Cultus und Unterricht vorgelegt.

Mehrere Schulgrldbefleiungsgesuche werden er-
ledigt.

Slrbrn Lehrstellen an Volksschulen weiden defi-
nitiv beseht.

I n Angcleg!'nh?it der Besetzung einer Lehrstelle
wird dem betreffenden Beznksschulrathe di> enlspre«
chende Weisung ertheilt.

Inbetleff Erweiterung dreier Volksschulen zu mehr-
classigen werden Beschlüsse gefasst.

Bezüglich der Unterbringung einer Mitlelfchule
und Ausschreibung der betreffenden Schuldienerstelle
wird höhermtige Berichterstattung befchlossen.

An zwei Volksschulen wird über Antrag der be-
treffenden Bi'zirlefchulräthe die Einführung des Halb«
tagsunterrichles bewilligt.

Einer Vollsschullehrersw'twe wird der angesuchte
Abfeltigungsbetrag zuerkannt und flüssig gemacht.

Wegen Revision der Lehrpläne für die verschie-
denen Kategorien der allgemeinen Volksschulen wirb
Beschluss gefasst.

Zum Behufe der Rückzahlung eines Gehaltl-
übergenusses werden einem Vollsschullehrer die au-
gesuchlen Raten bewilligt.

Einem Hauptlehrer wird die zweite Dienstallerl-
zulage zuerkannt und flüssig gemacht.

Mehrere Remunerations- und Geldaushilfsgesuche
sowie Recurse und beziehungsweise Strafnachsichts-
a/suche in Schuloersäumnisfällen wurden erledigt.

Generalversammlung der k. k. landwirtschaft-
lichen Gesellschaft für Krain.

(Fortsetzung.)
Die Filiale M v t t l i n g stellt drei Anträge.
Der erfte »lntrag la»tet. „Der Verkauf von Zucht«

Vieh mvge heuer in Mbttling oder Tschernembl, oder
wenn doch nicht anders möglich, in Rudolfewert statt-
finden."

Sercetär P i r c meint, der Antraz sei gegenstands-
los, nachdem der Centralausschuss ohnehin in diesem
Sinne schon einen Beschluss gefasst hat.

Der zweite Antrag der Filiale Mottling lautet:
„Die Lanbwirtschasts.Gefellschast möge dahin wirken, dass
aus allen Weinbaubezirlen Unterkrains einige intelligente
Leute nach Landftraß beordert werden, wo sie von einem
Fachmann an Ort und Stelle über da» Auftreten der
Neblaus belehrt werben sollten, um bann in ihrem
Heimatsorte belehrend wirken zu können."

Secretilr P i r c bemerkt, base auch diesem Antrage
bereits von Seite der l. k, Regierung entsprochen wurde,
nachdem im Laufe des hrurigen Frühjahres zwei Eurse
zur Heranbildung von Sachverständigen in Reblaus»
angelegenheiten stattfinden werden. Die Theilnehmer Wer«
den die Reise vergütet erhalten und Diäten beziehen,
für welche Auslagen bereits ein Credit bewilligt ift.

Der dritte Antrag lautet: „Der Centralau»schuse
möge den Schulen unentgeltlich Edelreiser besorgen, nach«
dem die Slaper Wein- und Obftbauschule dieselben sehr
theuer abgibt."

Secrelär P i r c bemerkt, dass die Edelreiser in
Slap gar nicht theuer seien, gratis dieselben abzugeben
habe aber weder die Direction der Schule noch der
L^ndesausschuss das Recht, nachdem sämmtliche Vo-
denproducte Eigenthum des Herrn Grafen Lanlhieri
sind. Kleinere Subventionen zur Hebung der Obstzucht
gibt aber die Gesellschaft ohnehin regelmäßig jede« Jahr;
leider musö er aber bemerken, las» sich im verlaufenen
Jahre aus eine derartige Ausschreibun, hin kaum fünf
Volksschulen gemeldet haben

(Fortsetzung folgt.)

-

spenden g e ^ h ^ ^ n besv r i i s iden t B a r o n
W i n l l e r ) wurde vorgestern von Sr. M a j e M dem
Kaiser <n Audienz empfangen. . «, .

' __ ( M i l i t ä r i s c h e s ) Der Feuerwerker Anton
Moschel des Felbartillerie.NegimentK Freiherr von
Hartlirb Nr 12 wurde zum Lieutenant-Rechnunglfthr«
in der Reserve ernannt.
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— ( N i e r b r a u e r e i der G e b r ü d e r KoSler.)
Wir werden ersucht, mitzutheilen, dass der Betrieb der
Bierfabril durch die gegenwärtig im Iuge befindliche
Transaction nicht im geringsten unterbrochen, sondern
ungestört und mit ungeschwächten Mitteln weitergeführt
wird. I n Bezug auf die Meldung, dass die Sftarcafse
aus dem Unternehmen eine Actiengcsellschaft zu bilden
beabsichtige, theilt man uns mit, dass die Sparcasse sich
mit Gründungen, als mit ihren Statuten nicht verein»
barlich, nicht befassen kann.

— ( E i n pa t r i o t i sches B a l l f e s t in T r i e f t )
Nus Trieft wird gemeldet: Der slavische Arbeiter.Unter«
stühungsverein volalgko poäpoliio äruZtvo, unter dem
Protectorate Sr. k. k Hoheit des Kronprinzen Erzherzog
Rudolf stehend, veranstaltete Sonntag abends im „Teatro
Fenice" ein großes Ballfest, welches glänzend auefiel.
Der Saal war in geschmackvoller Anordnung mit dem
kaiserlichen Wappen, nationalen Standarten, der Vereins»
fahne. den Büsten des durchlauchtigsten kronprinzlichen
Paares sowie mit exotischen Pflanzen decoriert und bis
aufs letzte Plätzchen gefüllt. Unter den Festtheilnehmern
traten besonders die in den Territorial Kostümen Er«
schicnenen hervor. Gegen 11 Uhr erschien Hofrath
Ritter von Rinaldini in Vertretung des abwesenden
Stalthalters, mit der Vollshymne und lang andauern«
den Zivios begrüßt. Die vorgetragenen Nationallieder
sowie der von 16 Paaren in vier verschiedenen slavischen
Nationaltrachten getanzte Kolo erfreuten sich allgemeinen
Beifalles, theilweise sogar enthusiastischen Jubels. Pas
animierte Ballfeft währte bis in die frühen Morgen»
stunden.

— (S loven i scheS Thea te r . ) M i t dem vor«
gestern im landschaftlichen Theater zur Aufführung ge-
langten Gvrnel'schen Lustspiel „Ein glücklicher Vater"
(Lroöeu 0(6) hat der dramatische Verein eine gute
Wahl getroffen, und da auch die Darsteller fast ohne
Ausnahme auf das Studium ihrer Rollen großen Fleiß
Verwendet und dieselben auch richtig aufgefasst haben,
kann die vorgestrige Vorstellung als vollkommen ge,
lungen bezeichnet werden. Leider war das Theater nicht
so besucht, wie es die gute Wahl des Stücke« sowohl
als auch die Aufführung selbst verdient hätten.

— ( M a s k e n f e f t i n Domschale.) Am Fa»
schings<Sonntage findet in Wencels „Tirolofscum" unter
dem Titel „ E i n e C a r n e v a l s n a c h t i n T o n l i n g "
ein großes Maskenfeft statt. Abends 8 Uhr bei Er-
öffnung sämmtlicher, festlichst decorierter und elektrisch
beleuchteter Säle: Einzug der vereinigten Musikchüre
von Domschale unter persönlicher Leitung ihres Musik«
directors Dr. Georg Kröllmann. I m Amorsaale: Ball»
musik der Feuerwehrlapelle (Dirigent: Prof, Theegieher).
I m Florasaale: Ballmusik der Veteranenkapelle (Diri<
gent: Prof. Jean Ridöle), I n der PrachtVierhalle:
Concert des Damenorchesters Mislovih Skrabanek, I m
Osrcis ebiuois (Geheimnisse der Pagode): labioaux
vivauts, arrangiert von den bekannten Künstlern Har
rax trax und Nim»spei der Hax. I m Rococo Saale:
Concert der Tiroler-Gesellschaft Tschurtschenhuber und
Kropfbichler. I n der Bauernstube: DaS beliebte Terzett:
Brüder Schnedereden. I m Gemüthlichen: Der berühmte
italienische PreiS-Iodler Kisamafatente und der Thier»
stimmen-Imitator Terzhofer. I m Faschings « Theater
(neu einstudiert): Die Tiroler in China; eine Fahrt
durch Tonling zur Korallengrotte; Auftreten der Schua»
blattl Könige Schmalzhofer und Speckprockler. Um 11 Uhr
sraiiäs Hearing odiums, ausgeführt von der berühmten
chinesischen Ballett-Gescllschaft Tsun<tschein tschen unter
der Leitung ihres Directors Prof. Tanz-mar-amal. —
Die Küche ist dcm berühmten Gastronomen Ieremias
H u n g e r (bei der Kochtunst<Ausstellung mit der großen
goldenen Medaille prämiiert) übergeben. — Entrie für
Herren 60 kr., für Damen 30 kr.

— ( E i n i r r s i n n i g e r Pro fessor . ) Nus
G r a z wird gemeldet: Der hier und in ganz Steier-
marl bekannte UniversitätSprosessor an der hiesigen me«
bicinischen Facultät Dr I i n n i . welcher sich als Kin«
verarzt einer großen Praxis erfreute, ist von einem
großen Schlage betroffen worden — er wurde plötzlich
irrsinnig. Der Wahnsinn brach bei Professor Zinni in
Marseille aus, wo er sich. auf einer Vergnügungsreise
begriffen, kurze Iei t aufhielt. Der traurige F^ll findet
hier nicht allein in ärztlichen Kreisen, sondern auch im
Publicum große Theilnahme.

— ( K a m i n f e u e r ) Gestern nachmittags um 2 Uhr
entstand im Hause der Buchdruckereibesiherin Frau Julie
M a t erne in der Spitalsgasse im ersten Stocke in
der Wohnung der Handelsleute Herren Schuschnigg und
Weber durch Ueberheizung des Spaiherdes ein ziemlich
bedeutender Kaminbrano, Welcher größere Dimensionen
hätte annehmen können, wenn nicht die freiwillige Feuer,
wehr unter Führung deS Iugscommandanten Herrn
Albin Achtschin mit dcm Löschtrain sofort herbeigeeilt
Wäre und den Brand gedämpft hätte. ^ . «,, .

— ( A u s P o l a ) wird geschroben: Die Aus.
rüstung von Sr. Majestät Dampf Yacht .Miramar" ,st
bereits vollendet. Das elegante und leistungsfähige Sch'ff
muss vom 15 d, M. bereit sein, zu einer Tour ms
Mittelmeer in See zu gehen, und zwar dürfte es Seine
kaiserliche Hoheit den Kronprinzen aufnehmen. Zum Eom-
manvnnten ist Linienschiffs Cavitän Baron Spaun, ehe»
mcNK Marine.Uttache in London, ernannt.

Aunst und Aitevawr.
— (Landschaft l iches Theater . ) ^Schlusö.'j Die ge»

waltsam herbeigeführte Umkehr zum Besseicn will uns der Autor
des „Probcpseil" durch ebenso gewaltsame Mittel — die Ro-
domontaden des donjuanisierendcn pensionierten Rittmeisters —
a tout p r i i plausibel machen. Ob er es wohl rreicht hat?

Der Hofschauspieler Herr Emerich Robe r t hat die Tciu-
schung durch seltene Kunst volle drei Acte in uns wach erhalten;
der musikalische Ahasverus wurde mit allen den erdenklichen
Nuancen, welche ein derartiger Talmi «Chopin erfordert, in
Maske sowohl als Sprache ausgestattet. Wir sind nun der
Meinung, dass der hochverehrte Gast in rcdeliinstleiischer Hin»
sicht — das Piepen und Queken mit Fistelstimme wurde mit
bewunderungswürdiger Consequenz durchgeführt — immerhin
des Guten zu viel gethan hätte. Allerdings räumen wir gerne
cm, dass dieses zur Charakterisierung im Sinne dc« Dichters
nothwendig war: Krasinsty musste dem Publicum so viel als
möglich unangenehm und komisch, oberflächlich und flatterhaft
erscheinen, sollten die demselben angedichteten Schurkereien glaub»
würdig erscheinen. Sobald jedoch Herr Robert vom Schauplatze
abtritt — im vierten Acte tritt er nicht mehr auf —, verschwindet
sofort die künstlich hervorgerufene Täuschung und das mühsam
aufgerichtete Kartcngebäude stürzt in sich zusammen.

Unter diesen Verhältnissen kamen denn auch unsere heimi«
schcn Kräfte zu besserer Geltung, denn am ersten Abende; in
der prosaischeren Sphäre der pseudo«aristolratischen Welt ward
es ihnen sichtlich wohler.

I n L indners „ B l u t h o c h z e i t " herrschte wieder Herr
Emerich Robe r t in seiner eigentlichen künstlerischen Domäne.
Dem schwankenden, unentschiedenen, oft selbst kindischen Cha-
rakter Karl des IX., dessen Gemüth durch eine harte, pfäffische
Erziehung verdüstert und verschüchtert wird. konnte nnr ein
Schauspieler von der Bedeutendheit unseres bewunderten Gastes
ein derart immenses Interesse einflößen, welches uns bis zum
Schlüsse fesselte.

Ein Held im gewöhnlichen Sinne des Wortes ist Karl IX.
keineswegs, obzwar er sich momentan aus seiner Schwäche auf«
rütteln lässt, dem Morden der berüchtigten Bartholomäusnacht
Einhalt gebietet, sich seiner Mutter widersetzt, welche umsonst
über 10 000 Hugenotten geopfert hatte, um sich des gefürchtet«,
Feindes, der ihr im Wege steht, des Königs Heinrich von
Navarra, zu entledigen.

Man kann sich kaum etwas Überwältigenderes denken, als
das Finale des dritten Actes: das dumpf in den Palast hinein»
schallende Waffcngetöse, den begeisterten Gesang der in den
sichern Tod eilenden Protestanten im Contrastc mit der schauer-
lichen, uns anmuthcnden Ruhe, mit welcher der Cardinal von
Lothringen und Katharina von Medici ihre Schachpartie ab»
spielen.

Von jetzt an hielt uns der gefeierte Künstler mehr in einem
schmerzlichen denn künstlerischen Gcnnsse. Die bis ius einzelne
durchdachte, wunderbar vollendete S t erb esc ene setzte jeden
unserer Nerven in eine fieberhafte Thätigkeit; das Ganze go
währte ein grandioses Schauspiel, welches die Zuschauer durch
die rein pathologische Darstellung des Künstlers zur Bewun«
derung hinriss.

Ungeachtet aller aufgebotenen Mittel war Frau Masche! als
Katharina von Medici leine dem Sohne Karl ebenbürtige Mutter:
sowohl Gestatt als Stimme, welche sich diesmal zu häuft« ülier»
schlug, konnten einem Nobcrt'schen Karl IX. durchaus nicht im»
ponieren.

Die Gräfin Fontange wurde durch Fr l . O t t nicht ent«
sprechend wiedergegeben. Die Herren L i n o r i (Coligny) und
J a n da (Guise), sowie Fr l . H a r d t m u t h , die alö Margaret
v. Valois ihre schönen Momente hatte, genügten einigermaßen.
Au paZgHut erwähnen wir die Gedächtnisschwäche Herrn Linoris.

Herr Rosen hat hingegen seine Aufgabe durchans nicht
begriffen; Heinrich von Navarra ist ein ausgelassener Weltmann,
der beliebte Schalksnarr des fanzösischcn Hofes, mit der ewig
lächelnden Maske, welche nur die Königin Mutter durchschaut.
Mi t solch einem melancholischen Exterieur wäre der genannte
Bruder Lustig wohl nie und niemals König der Franzosen
geworden.

Schlichlich bemerken wir noch, dass der Regicmängel eine
erkleckliche Anzahl zutage trat. Unter anderen wählt man einen
Empfangssaal zu keinem Schlafgemache; Karl IX. siel demnach
nylon« volon, in der angezogenen Sterbescenc sehr unsanft auf
den kahlen Boden. Die verhängnisvollen rothen Kerzen wurden
gleichfalls zu spät besorgt. Diese und andere kleine Unzulömm-
lichkeiten hätten angesichts der Anwesenheit eines so illustren
Gastes leicht vermieden werden können.

So wird denn der große Mime. nach dessen Leistungen
sich unser Publicum so lange gesehnt und den es in dcm letzten
Auftreten durch eine Kranzspende ausgezeichnet hat, bei uns
noch lange in dankbarer Erinnerung bleiben. —lc.

— ( W i e n e r Bühnen ) Die Direction des B u r g »
theaters hat das neue Drama von A. Dumas: .Denise", zur
Aufführung angenommen. — I m H o f o p e r n t h e a t c r gieng
am 31. Jänner die dreiactige romantische Oper von Karl Gra«
mann: „Das Andreasfcst", nach wiederholtem Aufschub zum
erstenmale in Scene, Das Wert fand eine beifällige Ausnahme
und wurde in den Hauptpartien von Frau von Naday und den
Herren Müller, Rcichenbcrg und Neichmann wirksam zur Dar-
stcllung gchracht. — Auf derselben Bühne wirb Ende Februar
mit Frau Lucca in der Titelrolle die Oper „Gioconda" in
deutscher Sprache ausgeführt werden. — Rubinsteins „Nero"
gelangt im Monat April daselbst zur ersten Aufführung. —
I m K a r l t h e a t e r fand am 28. Jänner eine Aufführung des
Nrachvogel'schen Trauerspiels „Narciss" zu Guusten dcs Wiener
Schriftsteller- und Journalisten-Vereins „Concordia" statt, in
welcher Frau Woltcr die Pompadour und Herrn Sonnenthal
die Titelrolle spielte. Die hervorragenden Leistungen der beiden
Nurgthcater-Künstler übten auf das Publicum eine geradezu
zündende Wirkung. Frau Wolter wird die Rolle nunmehr auch
m, Nurgtheater spielen. — Auf derselben Bühne gleng am
AI, Jänner die alte Posse Friedrich Kaisers: „Eine Feindin und
ein Freund" wieder in Scene, in welcher Herr Schwcighofer
zum erstenmale die Rolle des Sturmvogel, eine Glanzpartie
TreumannS, spielte.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 10. Februar. (Abgeordnetenhaus.) Die Re<
gierung dringt einen Entwurf der Arbeiler'Kranlen.
Versicherung ein. Abg. Tausche beantragt die Emfiih.
rung einer statistischen Gebiir für alle aus Ungarn
nach Oesterreich kommenden Product?. Der Nckeibau.
minister beantwortet die Interpellation betrsffs An«
Pflanzung der amerikanischen Weinreben; der Veseh.
eniniutf betreffs Stempelsreiheit und Erleichterungen
bei der Löschung kleiner Plahposw, wuide in der Her.

renhausfassung ohne Debatte angenommen, ebenso der
Vertrag betreff« des Unterseekabels und die Reg"'
rungsvorlage wegen Vermehrung der Kupferscheide-
miinze. Sodann wurde die Congrua-Vorlage in dritm
Lesung einstimmig angenommen. Zur GebUren^Nov^e
sind zwölf Redner, von diefen drei für, vorgemerkt.

Budapest, 10. Februar. Aus Petrozscuy wird ge<
meldet, das« in das Lupei'yer Bergwerk Wasser ein»
gedrungen und dadurch eine Ueberschwemmulig he»
beMführt wordeu sei, wobn ein Arbeiter das Leben
einbüßte.

Paris, 10. Februar. Gestern abends erschien eiiie
Bande von hundert jungen Burschen in der Rue 2»'
fayette, zerbrach die Auslagschnben der dortigen Ml<
fenhändler und bemächtigte sich einiger Gewehre llnb
Revolver. Mehrere Plünderer und der elst 1«jähr>ge
Nandensührer wurden verhaftet. Auf dem Boulevard
Po'ssoniöre wurden gleichfalls die AMagscheiben einel
Ovilkerladens zertrümmert. Von den Verhafteten nM-
den nur dre,hig zurückbehalten. Um Mitternacht wal
die Ruhe wieder hergestellt.

London, 10. Februar. R uters Office meldet alls
Suakim vom Heutigen, dass ungefähr 10000 Insu»
genten von Agig nach dem Lager Osman D igMl
bei Tarnai herangezogen wu>den.

Bombay, 10. Februar. Drei Regimenter Il'faN'
terie und ein Regiment Kavallerie eingeborener Trupps
werden nächstens nach Egypten eingeschifft werden.

Ottava, 10. Februar. Die canadische RegierlM
beabsichtigt, besondere gesetzgeberische Maßnahmen zu
treffen, um zu verhindern, dass sich in Canada eine
Basis für die Operationen der Dynamitarden gege"
England und andere fremde Staaten bilde.

Volkswirtschaftliches.
Nudolfswert, 9. Februar. Die Durchschnitts-Preise stell«'"

sich auf dcm heutigen Markte wie folgt:

fiT'stT ^
Weizen pr, Hektoliter 7 49 Eier pr. stück . . ^ A
Korn „ 4 88 Milch pr. Liter . . ^ , ,
Gerste „ Rindfleisch pr. Kilo . ^ A
Hafer ., 3 0« Kalbfleisch „ - °z
Valbfrucht , b 86 Schweinefleisch „ ^ "
Heiden „ 4 71 Schöpsenfleisch „ ^ 7 ^
Hirse .. b 40 tzähndel pr. Ttiicl . - - A
Kukuruz „ 4 68 Tauben „ . - ^"
Erdäpfel pr.Meter.gtr. 2 80 Heu pr. !00 Kilo . — ""
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ . — '"
Erbsen „ holz. hartes. pr.Eubil« ,
Fisolen „ - — Meter . . . . 2 ?l
Rindsschmalz pr. Kilo — 96 — welches, „ - ^
Schweineschmalz „ - 88 Wein, roth., pr.hettolit. l6 ^
Speck, frisch, „ - 60 - wether. . W ^
Speck, geräuchert, „ — 60

Angekommene Fremde.
Am 9 Februar.

Hotel Stadt Wien. Ohr, Reisender, und Gerstendorscr, M "
Wien,

Hotel Elefant. Klein, Kfm„ Wien. - Vrodmann. Reises
Marburg. — Ienko. Pfarrer, Tschernembl. — Vilhar, K'"''
Prezid.

Gasthof Südbahnhof. Zülzer, Kfm.. Vreslau ^

Verstorbene.
D e n 10. F e b r u a r . Theodor Widmayer. M ö A

händlers.Sohn, 6 I . . Herrengasse Nr. 10. Oehirnhauteilti"^
dung. - Franz Blaznil. Krämers-Sohn. 2 Mon., Alter M '
Nr. 26, Fraisen.

I m S p i t a l e : «
D e n 6. F e b r u a r . Georg Surla, Inwohner, ?b <>'

Marasmus. »
D e n 7. F c b r u a r . Michael Mazi, Inwohner, ?5 ?'

Lungenentzündung.

Landschaftliches Theater.
h e u t e sgeradcr Tag) Gastspiel der Local- und OperetA
sänqerin Frl . Hedwig v. Wagner : D o n n a J u a n ita. ^
mische Operette in A Acten von F, gell und R. Gen"'

Musik von Franz v. Suppe.

Meteorologische Beobachtungen in LliibaH>
^— ^ ^ " " ^

7 Ü.Mg? 732.05 - 2 . 0 !NO. schwach Nebel «<K,
10. 2 „ N. 733,35 3.3 M , schwach heiter "'

9 . Ub. 735.54 - 1 . 2 .NO. chwach heiter ,„el
Morgens dünner Nebel, dann heiter. Das Tages«"

der Wärme 0,0". um 0,4" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i k ^ ^ ^

Ans Oberösterveich. ^.
A n d o r s . Ich hatte stets nach jeder Mahlzeit " ^ ^e

gröhlen Magcnschmerzrn nebst Erbrechen zu schaffen. )"»" ^
angewandten Mittel konnten nur keine Hilfe, sondcm h^l ,c-
vornbcrnehendc Linderung verschaffen. Da wurden " ' ^ 5 , c'^
nannten Apotheker R, Brandts Schwcizerpillcn (crh l ' lNH^l
Schachtel 70 Kreuzer ln den Apotheken) empfohlen, ^ " v o "
'ch dieselben drei Wochen genommen, bin ich so a"t."Hlle«'
memcm Uebel befreit, und kann ich daher diese S c t M ' ^ ^ «
icdem Magenleidenden ans das aufrichtiastc empfehlen "".^ l>c'
t»c Versicherung, dass jeder von seinem Leiden n H v > M , . ,
freit wird. Dnnkschnldigst Johann M'>>^ ,F

Man achte genau daraus, dass jede Schach«cl <?!„,e,,^
ein Weihes Kreuz im ilithen Grunde und d<-n -"""/iZj)
R. Brandts trägt, ^
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Course an der Wiener sörse vom 10.Februar 1115.
__ Vclb Wa«
Ttaats.Unlehen.

C°K7ntt °'°° " "
Ne"f̂ "̂«°se' ^nf l^ ' - i ^-

Tom»!».«." . ^ , ' liu " '72 oo IVÜ'LL
°m° Rentenschtint . per St. 43 - 4L -

0 t » ^ ' c M b r e n t l , stlueifrli . 10» 70 iao-«5
" M n , Notenienl«, steuerfr«! . »8 - 9» 10

U°g.G°lbrente<!°/„ . . . . — —
» ^«„l' /"^" - - ' ' »»!»' »«'">

S ? ^ b " H " ° " < ä t e n . . 9N-80 »»30
" «-taat«-ObI. (Nnss, Ostb.) 122 - 122 oc>
., »!̂ !̂- „ V°"' ̂ ' ' ^ L 107^0 1U8 00

t l e l N < ^ ^ " l . l̂  l00fl. Ü,W, 1,8 75 1,9 -

«rnndentl.-ObliaatiVne„
Mr iou fl, E.H.).

°°>H'schc I<,<>.5° _ . _

l.7 «'"erostcrreichische ' '. . 105-ioe-20
l"V° N^rcichische . . . .104 50 1 W -

°°>.?°r"'M «nd slavonische . ,oz- —

Geld Ware
5"/„ Temcser Vanat . . . . 1N2-—103 —
5n/u ungarische 102'20 10325

Nndere öffentl. Anlehen.
Donau-Ntg.-Losc 5"/« 100 st, . i i ü 75 I I« 25

bto. Nnlcihc !»?8, steuerfrei . i«4 — iui'50
Anlehen d, Stadtssemeinbe Wien 102-25 10325
Nnlehcn d. Stabl,,cmcinbe Wien

(Sllbcr und Gold) . . . . —-— — —
Prämlen-Anl. b.Stadtgem.Wien 125 »o 125 70

Pfandbriefe
( f t l IN0si,)

Nobcrcr. allg.östcrr. < '/»"/»Gold. 12270 — —
bto. in 5,0 „ „ 4 >/, "/n W'25 N» 7,̂>
dto. in 50 ,, „ 4 »/„ . l»2'5U !»3 —
dto. Prämien»Schulbversch.3"/n 9 7 — 97 5N

Oest. Hypothelcnbanl l« j . 5 >/»"/« '«»'50 101 —
Ocst-ung. Vanl veil. 5"/„ , . 1«2-H5> iU3-iu

dto, „ 4 '/,"/» . INI «5 IUI'!»«
dto. „ 4«/« . . »U'25 — —

Una- alln. Bodcncredit-Äctiensscs,
in Pest in 1,1«3l» vcrl.5'/,"/» 102 50 10» 50

Prioritäts ° Obligationen
(fNr 100 fi.)

Elisabeth-Neftbahn 1. Emission H2 2b 112 7b
Fcidinanbs-Nordbahn in Si lb. 105N0 10« —
ssrcm^Ioscs-Val>ü »1-30 »1-70
Galizischc Karl ° i!udwig - Bah»

Em, !8«I 3U» fl, S . 4 '/2"/« - 100'— 100-25
Ocsterr, Norweftbahn . . . . 104 — 104-50
Siebenbürger 9» 70 i«o —

Geld Ware
Staatsbahn 1. Emission . . . i»2 50 i»3-5»
Südbahi, î  3>>/„ ^ , _
« " ..^«"^ I2U —128-5')
Ung.-galiz. «apn 9U<,0 10020

Diverse Lose
(per Stück)

Aebitlosc 100 fl 178-178-75
2l°rY.Losc 4« fi. . . . . . 43,21; .4 «b
5 /^ DonaU-DllMpssch. ,00 fi. . I i 4 _ , i 5 _
ka dach« Prämien. AnlehcnW«. 2 3 — 23-50
A s " ' « l'osc 4<> ss ", ^ , 7 ^ ^ , ^
Palsy Lose 40 p « g . ^ » n -
Ao'hcn ^rciiz. ost. Ges. v, ,0 si, I4-5N 14 75

Salm/ose " fl 54-25 5475
S t . Gcnoii«-Lose 4« fi <«.,<; ^ „ n ^ ,

Windischgräl).Losc ^ fi. . ' .' ,7.^5 ,7.75

Vanl-Actien
(pcr Stück)

Nnglo-Ocslcrr. Vanl 200 fi, . . 137-50 I 0 8 -
Vanl-Gclcllschllft, Wic»» 2UU fi. - -
Anlvcre'n, « N ^ c r . i W N. . „ 10« 25 in« 75
^ " / ^ » ^ ' Oest.i!U0N,S, <a«/. 22»-- 2 3 0 -
^ l ' ^ s " 3 ' ^ ' ^""?.- '^ ^ - l«°st. 303-0U !!0,1 W
Crbt,-Mst.. ?»sg. Una. üW fi. . >ni! - '!>» 5.0
Dcpos.tenb. All«, z-oo fl, . . . 2o4-_ !l0s. -
Escompte Ges., Nicbcrijst. 5.00 N 005 — «75 —
Hypothclcnb,, öst, i!U!» fl, 25,,«, E 5^,.^ g y . ^
^ändclbanl. öst,, 20l>fl, G.Ü0"/««' 104 30 104S0

Unionbanl I0<» fl. . ^...n ^ . ^
Verlehrebanl M g . I 4 0 f l . ' ' !i«720 14? 7l>

Gelb Ware

Actien von Transport»
Unternehmungen.

(per Stück)
Mbrecht-Vahn ll«« fl, Silber . ^ . ^ ^ . ^ .
NIföld-Fium..Vahn i»0« fl. S i l b . i8«-«z ,«« s,<.

Vöhm. Norbbahn 150 fl, . . . iß« . ^ ,9u,__
^ „ Wcstbahn L0U fi. . , . _ - ^ _ _
Vuschtichrader Eisb. l.CN fl. E M . —-—

sM. »,) 200 fl, . —-
Donau - DamvsschiffabrtS - Ges.

ü>s!crr, 5,<w N, C M , . , , 528 — 531 —
Dra» l5<i',Wat,-Db,-Z,)z><»»ss,S. iu,>— i « , 50
Dn,- Nc'dcnl'achcr L^V, l»!!»fl,S, Z««-— 370 —
Elisabeth'Aalin 20« fi. E M . . . 2»?— 237 50
,. i'inz-VüdWcis 200 fl, . . , 20» 50 210 —
. Sall,,-Tirol.III,L.I8?8L00ss.S. 200 5», 201 —
sscrdinandg-Nordb, 1000 fi. <lM. 24»0 2495.
ssran^^oscf Vahn 2«l» f l , S i lb, 210 — 210-50
ssiiuslirchcn-BarcserEis,20(»N S . — — —'—
Gal^Karl. l 'udwif,-V,M»fi,CM. L7I — 271-50
«ra,.,slacker L,r B, LOüfl.ö.W. 2LL — 254 —
Kahlcnbrlss-Liscnl', !.'W fi, . . ----- —'—
KallbaN'Obcrb. Eisenb. 20N fl,S. 152 25 153 —
kcml'crss ^zrrnow^Iasjv Eisen-

bahn c^cscll, l<0!» ö, W, , .21«-—21L-50
NoNd. öf i^ ina,, Trief! 5><><'s!,!5M. 5«4 — 5«e —
Ocstcrr. Nordwestb, ?m» sl. S i l b . 178-50 178-—
' dto. fitt,, «) ?00 fi. Silber . I8U5U 190 —
Prag-Duser Eiscnb,i5,<»Il, S i l b . - — — —
Nudols-Bahn 10» f l . Silber . , I8K-— I85-5K
!Siebcnb!!rger «iiscnb, 2N0 fi. . i»b — 185-50
lStaatseisenbahn »00 fi. ö. W . . 808 30 30» «o

Geld Ware
Eüdbahn 800 f l . Silber . . 144 30 l44«o
Süd'Nerdd-Berb.-V.l lWflCM, 154 — 15450
Theisj-Vahn ^0l) fl, ö. W. . . 250 — «5l>-5<»
Tramway.Gcs..Wr,17N fi, °, W. 212 l,° 212 50

Wv, neu 100 fi, —'—
Transpi"! '< KX» fi, , ^ ' ^ ^ ' - "
Nnn..n°! fi, Si lber' '«I °0 l«2 -
Unss, N r , N, S i l b e r s « l.0 176 W
Ung.Wcflb/R.iüd Glaz)!i00ss.V.>>7»-«> »»«'—

InduftrieNctien
(per StUck)

Essvd! und Kindbern. Eisen» und
Slabl, ° Ind, in Wien 100 fi, . — — «8 —

<3iscnbabnw,-?eihn, I,«o«,4«"/„ 107 — ly? s>«
..Elbemüb," 'i!n»>,,..s ,,, V , .G, y,.s,y «,-__
Montan '" ,-r.»alpine, 4« oo 47-—
Prasser ( ,s, zoo s. ^ . ^ . ^ . _ _
Sall,0:2>^,, ^ ,,.,.,!!. 10» ^. . loll ?5 Ii>» 2b
Waffenf.'G,, Ocft, in W. ,00 <!. —-—
Trisaller Kohlenw.Gcs, 190 ss. . —--. - —

Devisen.
Deutsche Plätze «0-35 «0-5«
London 123-85 124-1»
Pari« 48 »5 4»»0
Petersburg — — —'-»

Valuten.
Ducatcn 0»0 08»
«n ssrancs-Stiicke »'?» »'7«
Silber —'— — —
Deutsche Nclchsbanlnotn, . . «»35 « 0 «

! lVlßlllllinal- !

3 Echt und heilsamst wirlcnb ^ !?
3 l Nnschc «,u l r . , boppclt nros, l fi.. 3
^ führt slct« frisch an, i,'ager di,,'! ! ^

^ in ^aibach, Nalhhauoplah. 8
3 ^ . ^ («1^15.8 ^

W 2,0^0.0001,MMM
iutüll»isl^scl,zii!!i»l"i-ii,!<,lI»!!>»7,l4«lli-llL!!4

!lu «,»,»!.„, ,!»,. I!,Is«k»„., „,!I, l , „

l̂ l«ö«l-ss<!>„t »>,s >,«>, l>/>„,,„, ^ , ,<>»!>«»
»»,! /«!,I!,»s !„ ,,^«r

l ll!»,,,l«ü'vl,„! VU».'. ' HN/»,^)l̂
« II!,»,,^«»!,!»«: i> <N.l»UUls. 20,!XX)l.
» ll!>u,>> :̂̂ ii,„<>, 5 N.OW fs,. iU.!X)Ul

t0 ««vvi,»!« /> <U00ll <0.s»O0l.
3« ««wiiiü« z M0 ss jü.MNl.

«006«vi»n« i iOU sl 20,000 s.
2'><i Newinn« >,,! Welllie va».. <,.̂ U,000l.
I>l«!wmm«!-n.v<,>c!ie !<ei <!°r »nteii l l M o i z,-

< «°uptl>o«Inn vu»,. l Q Q . Q ^ l l l . H
ü.li« v«!l«i-o Lovmn« im Vesld« s. 25ll.vlll) l̂
/m ganien 493 «eu/iüne i»n lV«^lf!e vnm ^
F'ü'lftel^eHangelegl.Xn^i/nltcholl.QUlls. >

«»„ ,«»,>«l >» L»»!-c><>„>-l:î !<!!,, ^ ^
«<!«s p»»l,n»n<!»t »n Î I-I-N ^>lü!M«!'> ^
llrn«»t ol^^Nl!, a«nel»! «e«!-«. « l» >

(587—1) " N r . 712.

Bekanntmachung.
. Vom k. k. städt.'dcleg. Nezirksgerichte
'n Nudolfswert wird hlemit bekanxt ge-
macht:
. D a s s das l. l. Kreisgericht in Nu-
" M w e r t mit Beschluss vom 30. De-
Mber 1884, Z. 1W1, d.n in der Lan«
"Irrenanstalt zu Studenz befindlichen
H" >!ahre altrn ledigen Taglöhner Josef
N l 3 - ^""' Selo, Gemeinde Töpliz, ob
G "Ilnnes im Sinne des § 273 allg.
d's^ ' unter Curatel grstellt habe und
bei 5^"!^t>en ^l"ton Primz von Selo
sej ^ p l ' z zum Curator einannt worden

studMHw ?°dt.-deleg. Bezirksgericht
--^Wswert. am 23. Jänner 1685.

^6^5) 5r7^7
^ Erinnerung

l v l r d ^ ' // l- Bezirksgerichte Gotischer
de„ A«. ^ l " unbelannt wo abwesen«

^r lcht l i l ^ ^ . °" denselben lautende dlcS<
1884 !; i^ledigung ddto. tt. Dezembcr
Verkauf V " ^ ' belnfftnd den e^ecutioen
schaft a °s ,̂ '"' Grnndbuche u.ä Herr.
'"enden L . ^ ' U , loi. 234 vorlom«
^"er einn« l. ^ « " ^ ^ ^ ' . dem demselben
b " r n I o b a n n ^ ^ " ^"ralor aä acwm
""eren Z?uam,"" "°" Gotlschee zur
» K. t N '^ ^»'stellt worden.
^ I i i n n e r N « " ^ ' Gottschee, am

Antikatarrhalißche

Salicyl-Pastillen
zuboroitot von Q. Fioooll, Apotheker
„zum Engel", Laibach, Wionorstrasso.

Koizstillond, anfeuchtend u. schloirn-
lösond, sind oin vortreffliches und
orprobtos Mittol gogon Huston, Hoisor-
koit, Lungen-, Brust- und Halsloidon
und wogon dor antisoptischon Wirkung
dos onthaltonen salicylsauron Natron
das bosto Prüsorvativraittol gogon Diph-
thoritis. 1 Schachtel 20 kr. Aufträge
aua der Provinz worden umgohond por
Post ossoctuiort. (4252) 30-18

(500-1) Nr. 12 417.

Bekanntmachung.
Nachbcnannten Personen unbekannten

Aufenthaltes, beziehungsweise deren un-
belanntfn Rechtsnachfolgern, wurde Herr
Anton Weiß von Rudolfsnicrt als Eurator
u,ä n,owiii bestellt nnd demselben nachstchcilde
Vescheide zugestellt, und z'var der Ta-
bularbescheid vom 18. Juni 1884, Z. 5869,
mit zwei Beilagen für den Franz Galik von
Iwansdorf; der Tabularbescheid vom
27. Jul i 1884. Z. 7267, für Ioham.
Mauser von Unlerstemtwrf; dvr Tabular«
bescheid vom 8. Jul i 1884, Z. 6018,
für Maria Kebelj, Francisco Murgclj
Matthäus »ebe!j und Florian Kebelj, alle
von Unterlartelkwo.

Ferner wurde dem Herin Anton Ogulin
von Rudolfswerl der Erpcnsar-Adju-
stievungsbescheid vom 6. Oktober 1884,
Z 9595, für dcn unbekannt wo in Amerika
bifindlichen Martin Stanisa von Wein^
oorf zugestellt.

, tt. l. ftädt..deleg. Bezirksgericht Ru»
dolfswert, am 31. Jänner 1885.

( 5 7 3 - 1 ) Nr74l86.'

Aufforderung
an dic

Verlajseuschaftsglaubiger
Vom k. l. Bezirksgerichle Seisenberg

Wird bekannt gemacht:
«lm 5. M a i 1884 ist ln der Straf-

anstalt Laibach Josef Kastelic von Prims-
dorf uhnl Hinterlassung einer letztwillig n
Anlxdmmg und mit Hinterlassung einer
Barschaft per. 7 fl. 2'/« kr. lichmbrn.
Da diesem Gerichte unbekannt ist,
ob und welchen Personen auf scine Ver-
lassenschaft ein Erbrecht zustehe, so werden
alle diejenigen, welche hierauf aus was
immer für einem Nechtsgvunde Anspruch zu
machen gedenken, aufgefordert, ihr Erb-
recht

b i n n e n einem J a h r e ,
von dem unten angesetzten Tage gerechnet,
bei diestm Gerichte auzumelo.n und nnler
Ausweisuug ihres Erbrechte« ihre Erbser-
klärung anzubringen, widrigenfalls die
Verlassenschaft, für welche inzwischen Franz
Florjauilö als Verlasscurator bestellt
worden ist, mit jenen, die sich werden
erbserklärt und ihre Erbrechtstitel aus-
gewiesen haben, verhandelt und chnen
ciügcantwoitet, d^r nicht angetrelene
Theil der Vcrlnssenschast aber oder wenn
sich niemand etbserklart hättc, die ganz?
Vcrlassenschaft vom Staate als e»blos
eingezogen würde.

K. k. Bezirksgericht S.ijenberq, am
27. Dezember 1884.

484 "M0 J . H c r b a b n y s
Pflaazen-Extract:

anerkannt vorzUgliohes Mittol gogon I

Gicht, Rheuma und Nervenschmerzen I
jodor Art, als: rheumatisch or und nervöser GeBiclitsschmerz, Ohrenrelssen, MJ- I
grüne, Zahn-, Kreuz-, (»elenkssehmerzen, KrUmpfe, allgemeine Muskel- •
sehnliche, Zittern, Steifheit der Glieder infolge von längeren Märschen o'ler I
vorgerücktem Alter, Schmerzen in verheilten Wunden, Ltthmuugcn. Neuroxylln 5
diont als Einreibung, und ist dessen Hoilwirkung in Militär- und CivUspltUlern I

erprobt. •
Anerkennungsschreiben. I

Herrn Apotheker J-u.1. H e x " b a b n y , "^7"i©ri . •
Ich fühlo mich bowogou, Ihnen meinen besonderen Dank für die heilende

Wirkung: Ihres „>Teuroxyllnsfc* auszusprochon, welches bei meinem Sohne BO gut
gewirkt und ihn von der Steifheit der Kniee befreit hat, an welcher er zu
Neujahr erkrankt ist. Schliesslich ist ihm auch noch dio rechte Hand angeschwollen,
und alle inoino Boinühung^n ihm Hilfe zu verschaffen, waren leidor vergebens, bis
ich endlich Ihr Neuroxylin erhielt. Nach mehrmaliger Einreibung der schmerz-
haften Glieder mit demselben war mein Sohn von allem befreit und ist gesund.

K r t o m i l , P. Dfowohostiz, Mähren, 30. August 1884. Franz Mika, Ookonom.
I ) a , i c l 1 I h r ft«»ir<'aeichnetes Neurox.vJln mit sehr gutem Erfolge bei

»fteuniiitlsmus angewendet hab«, sprecht» Uh Ihnen hiomit don bosten Pauk aus
und bitto abermals um oino Fluacho stärkoror Sorte j>or Nachnahme.

Pol]es, P.Saar, Mahron, 7. April 1884. W. Jlalota, Postenführer. I
Wollen mit Postnachnahmo 3 Flaschen NeuroxyUn (rosa omballiort) schicken. I

Wo immer es bisher angewendet wuide, half es, wird als tortreffllches I
Mittel anerkannt. Uszty a, <j. Juni 1884. Carl Andüssj, Pfarrer. I
TitiuU^yft huwti* P r e l a 1 Flaoon (grün emball.) fi. 1, die stärkere I
j£L^yj^2££^yLF Sorte (rosa emball.) gegen Gicht, Rheuma und Läh- •
WI^B>WagSčSi^ mungen fl. 1,20, iior Post 20 kr. mehr für Packung.
lilRS.IKuSl MOI" ö*^" Jede Flasche trägt all Zeiohen der
r ES&^^^Sfi^vO^ Eohtheit die nebenbei gedruokte, behördlioh
g^f l ^ge^W wShm Protokollierte Schutzmarke, aas welohe wir
^ B u T i f e T O S ^ S f t Central-Versendungsdepöt für die Provinzen:

Apotheke zur „Barmherzigkeit"
des Ju l . H«^rl>stt>ny

T * 7 " 1 O Ä , 3^Te-a."ba.ia., K a i s e r s t r a s s e I T r . © O .
Depots forner bei don Herren Apothokorn; für Laibach: J. Swoboda,

G. Piccoli, .7. v. Trnkoczy, W. Mayr; ferner Dopots in Cilli: J. Kupferschmiod,
Baumbach's Krben; Fiume: C. Silhavy, G. Prodam-, Klagenfurt: W. Thurnwald, I
P. Hirnbachor, J. Komottor, A. Egger; Rudolfswert: 1). Rizzoli; TrieHt: 0. Za- I
netti, G. Foraboschi, J. Sorravallo, E. v. Loutonburg, P. Prendini; Villach: I
F. Scholz, Dr. E. Kumpf; Völkermarkt: Dr. J. Jobst; Wippach: A. Konecny. I

Nervenkrankheiten.
Was îiicl die Nerven?

®
Dio Norvon sind die eigentlichen Vermittler iodweden

Gefühles, alle äusseren Eindrücke wrdon zunächst durch sio
empfunden und vermittelt. So verschiedenartig die ürsiicben,
so TcrRchiedon Bind dio Erscheinungen der »rTenkranH»?'-
ten. In erster Linie Zusammengehen der Norvon. allgoraoiue
Abmagerung und Entkrttitung, MannesschwÖche (Jmp«-
tenz) und niiclitlicho Pollutionen, «ed»«'litnl«scbw»«he,
bleiches Gesicht, tiefliegende, mit blauen IWri.lrrii ^Tj^™°

Augon, Gomüthsvorstimmung, Sclilaflosigkeit. Migrüno (einR0J(: ^ Angst
Schmerzen im Kreuze und KUckgrate, hysterische Krämpso, \ zustand
ohne Ursache, Vermeidung heiteror Gesollschaft. Frauonleidon. '. " i I i ) r u l o I ) UI1j
Blutarmut, rheumatische und gichtische Schmerzen, /lttorn ,w 2l)~i
Füssen u. s. w. wprden1durch kein an-

Alle oben angeführten Kervenkraiiklielten ^ r a e ^ , , - d üm

deres bis nun in der Heilkunde bekanntes Mittel so_
kommen gehellt, als durch a„,»«1«r«»r

^ W^??S$2$äSL ^ stiert.
aUB peruanischen ^ ^ m .^fa^mi ^ I j R U O r Beschreibung fl. 1.H0. - % •

9 V I'rois oinor S ^ g X l S K Birsch it *. Oeneralagent in Wien:
Depot In Laibach bc Herr A],ou o t h^ Kaiser-.ToKossBtri.HHo 14.


